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Gegend von Goldberg. 


Beyliegendes Kupferblatt ift die Fortſetzung der vor 

acht Tagen gelieferten Anſicht von dem ſchoͤn gelegnen 
Goldberg, an deren rechten Seite es anſchließt. Im 
Vordergrunde ſind links einige von jenen Häufern, die 
fic) im erſten Blatte rechts zeigen, hinter derſelben iff- 
der Burgberg mit der Ramen, und rechts = 
N Oberau. 
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Ziska von Trocznow. 
(Fortſetzung. S. Seite 248.) 


Bey den unter den Hußiten ausgebrochnen Unei⸗ 
nigkeiten, hoffte Sigmund fie leichter als vorher zu bes 
fiegen und griff fie auf's neue an. Aber ihr neuer Ans 
führer Ziska draͤngte ihn bald bis nach Brünn zurück. 
Dritthalb tauſend maͤnnliche Einwohner von Kommo⸗ 

Ater Jahrgang. S tau 


> 


974. 
tau fielen unter dem Rachſchwerdt der Hußiten; dle 
Weiber, welche von den Siegern verſchont und aus 
der brennenden Stadt gejagt würden, hatten deshalb 
kein beſſeres Loos; ſie wurden von den Weibern der 
Taboriten, welche dem Heere folgten, entkleidet, ein⸗ 
geſperrt und verbrannt. Pilſen wurde zu einem Waf⸗ 
fenſtillſtand gezwungen, nach welchem es, wie andre 
Städte, verſprechen mußte, den Kelch einzuführen 
i und die 4 Prager Artikel anzunehmen. Laun, Schlan, 
Kuttenberg, Leutmeriz, Beraun, Boͤmiſchbrod, Kolin, 
das Schloß zu Prag und andre Oerter ergaben ſich ih⸗ 
nen theils, theils wurden ſie mit Sturm erobert, die 
Einwohner meiſt niedergehauen und die Geiſtlichen ver⸗ 
brannt. Die von Jaromirz wurden zum Thore hin⸗ 
ausgefuhrt, entkleidet, in die Elbe geworſen und eini⸗ 
i ge den ‘Blammen übergeben. 


Auch die Mähren eckt dieſe Raſerey an; ſie 
uͤbten in Welehrad ähnliche Greuel aus und Aſchlägen 
den Biſchof von Olmuͤz und mehrere Adliche. Mars 
tin Lo quis, ein maͤhriſcher Prieſter, kam nach Daz 
bor und lehrte, daß man dem Sakrament des Altars 

keine Verehrung erweiſen duͤrfe, weil nicht der wahre 
Leib und das wahre Blut Chriſti, ſondern nur Bred 
und Wein bey demſelben genoſſen wuͤrden. Einige 
hundert Taboriten nahmen dieſe Meynung an, zer⸗ 
ſchlugen alle Monſtranzen und Kelche und erklaͤrten die, 
welche vor dem Sakrament die Knie beugten, für Ab⸗ 
goͤtter. Sie wurden aus Tabor gejagt, gingen ſo 
weit, daß ſie, um die erſten Menſchen im Stande der 
Unfchuld. nachzuahmen, ihre Kleider wegwarfen, ohne 
Wasch auf 3 dem o es 
froͤhn⸗ 
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fröhnten und in den Wäldern umher liefen. Ziska 
überfiel dieſe Adamiten im Dorfe Klokot, verurtheilte 
über 30 von ihnen, die ihre Meynung nicht abſchwoͤ⸗ 
ren wollten, zum Scheiterhaufen, den ſie ſrohlockend 
mit den Worten beſtiegen: ſie hofften noch heut mit 
Chriſto zu herrſchen und muͤßten mit ihrem Herrgott 
guten Muth haben. So geſegne es euch dann unſer 
Herrgott, rufte Ziska und ließ ſie in's Feuer werfen. | 


Die böhmifchen Stände wuͤnſchten Ruhe und Ord⸗ 
nung herzuſtellen und vereinigten ſich zu Czaslau mit 
den Maͤhren. Jene, hartnaͤckiger als dieſe, beſtan⸗ 
den darauf, Sigmunden nie fuͤr ihren König anzuer⸗ 
kennen und 12 Adlichen und 8 Bürgern aus Prag und 
andern Staͤdten die Regierung zu uͤbergeben. Um⸗ 
ſonſt verſuchte Sigmund durch Vorſtellungen und Dro⸗ 
hungen ſie auf andre Gedanken zu bringen. Sie 
fandten ihm 14 harte oben angeführte Beſchwerden 
ſelbſt zu; feine ausführliche Widerlegung dia war 
eben fo Be 


Jet traten auch die tere zu 55 über. Jo⸗ 
if von Zelau, ein Prieſter, führte’ die Prager 
gegen Saaz, zerſtoͤrte einige Kloͤſter, eroberte Bilin 
und ruͤckte gegen Bruͤr. Friedrich Markgraf 
von Meiſſen bot ihnen hier ein Treffen an; aber 
ehe die Prager ſich noch ganz in Schlachtordnung ge⸗ 

ſtellt hatten, uͤberfiel ſie eine ſolche Furcht, daß ſie 
flohen und alle ihre Kriegsgeraͤthſchaften zurüͤcklieſſen; 
und die Deutſchen benutzten dieſen nen auf a 
ae um 15 zu dalla ap re 
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Zu gleicher Zeit belagerte Ziska die Feſtung abr. 

Dem ſchon einaͤugigen Feldherrn wurde hier das geſun⸗ 

de Auge von einem Splitter beſchaͤdigt der durch einen 

Pfeil von dem Af eines Baums abgefchlagen wurde, 
unter welchem Ziska fand. Jetzt zeigte es fic) mehr 
als je, welches unbegrenzte Vertrauen das Heer zu 
ihm hegte. Die Wundaͤrzte eilten ihn nach Prag zu 
bringen aus Furcht vor den Soldaten, falls Ziska im 
Lager ſturbe. Sie wollten die Waffen wegwerfen, 
wenn er fie nicht mehr anfuͤhrte. Sein Eifer ließ ihn 

eben fo wenig die vollſtändige Geneſung abwarten, um 
neuen Gefahren ſich Preis zu geven, Seinen abra: 
thenden Freunden antwortete er: ich habe noch Blut 
zu vergieſſen, laßt mich gehen. Er ward nun ganz 
blind; auch dies hielt ihn nicht ab, ſich in das Schlacht⸗ 
getuͤmmel zu wagen. Er war dann ſtets bey der 
Hauptfahne, wo er auf einem hohen Wagen ſtehend, 
die Berichte ſeiner Getreuen erhielt und ihnen ſeine 
Befehle ertpeifte, | 


Die boͤß miſchen Stände beſchloſſen auf einer Vers 
ſammlung' zu Kuttenberg ihre Krone dem Großher⸗ 
dog zu Lithauen Witold zum zweytenmal anzu⸗ 
tragen und bey Boͤhmiſchbrod ein großes Heer zuſam⸗ 
men zu ziehn. Die Deutſchen Fürſten hatten naͤmlich 
mehr aus Beſorgniß vor den Folgen der Hußitiſchen 
Unruhen auf den Grenzen Deutſchlands, als aus Er⸗ 
gebenheit gegen den überall willkuͤhrlich verfahrenden 
Sigmund 200tauſend Mann geſammlet an deren Spi⸗ 
tze die vier rheiniſchen Kurfuͤrſten ſelbſt im Auguſt in 
Böhmen einruͤckten. Der paͤbſtliche Ablaß hatte alles 
Ar dieſem 1 Aulgebochen: Die Deutſchen la⸗ 

ger⸗ 
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gerten ſich vor Saatz und befturmten es ſechsmal ver 
gebens. Die ſpaͤte Jahreszeit, der Mangel an Lez 
bensmitteln, das Mißvergnügen uͤber Sigmund, heft 
ſen Heer, des verabredeten Plans ungeachtet, nicht 
erſchien, und die Annaͤhrung Ziskas bewog ſie wieder 
zurück uͤber die Grenze zu gehn. y 


Jetzt brach ein Heer von Oeſtreichern und ungarn 
ein, bemaͤchtigte fich einiger Oerter und brachte über 
1300 Einwohner um. Sigmund blieb in Brunn, 
wohin er auch die maͤhriſchen Ritter einlud; ſeinem 
Verſprechen eines ſichern Geleits zuwider, 5 er ſie 
von ſeinen Huſaren abſchneiden und zwang ſie den Ver⸗ 
bindungen mit den Böhmen zu entſagen. Er ſelbſt 
ruͤckte nun mit ſechzigtauſend Mann ein. Die bedroh⸗ 
ten Prager baten Ziska ihnen ſchleunigſt zu Hülfe zu 
eilen. Sein Einzug in der Hauptſtadt glich einem 
Triumphzuge; die taboritiſchen Prieſter zogen mit. 
Kelch und Monſtranz voran und mit derſelben Feyer⸗ 
lichkeit empfingen ihn die Prager. Alles warf ſich auf 
die Knie, wo das Sakrament vorbey getragen wurde, 
alle Glocken wurden geläutetz überall herrſchte eine 
ſeit langen Jahren hier unerhoͤrte ſtrenge Ordnung, 
ſeperliche Stille und heilige Andacht. Ziska wurde 
als ein Koͤnig verehrt. Nach wenigen Tagen zog er 
nach Kuttenberg, wo man die Taboriten mit Zittern 
empfing. Sobald dieſe in einem Orte feyerlich einge⸗ 
zogen waren, gingen ſie in die Kirche, wo die Prieſter 
ſogleich, ohue weitere Vorbereitung und Zeremonien, 
wie fie eben von den Pferden geftiegen waren, mit 
Stiefeln und Sporen, in ihren beſtaͤubten oft zerriß⸗ 
nen Kleidern vor den Altar traten und in Ermange⸗ 

lung 
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lung hinreichender heiliger Gefaͤſſe und Oblaten, Kelche 
aller Art, Wein und gemeines Brod zur Feyer des 
Abendmals herbey holen lieſſen. Der Prieſter ſprach 
nur ein kurzes Gebet und die Einſegnungsworte und 
reichte jedem das Sakrament; viele griffen auch wohl 
ſelbſt zu. Die Kuttenberger nahmen an dieſer Hand⸗ 
lung, die fie für Entweihung hielten, heimlich großen 
Aerger, ſo daß ſie, ſobald Ziska ſie verließ, alle Hußi⸗ 
ten in der Stadt toͤdteten und Sigmunden die Thore 
öffneten. Ziska, der noch bey Gang dicht an Kutten⸗ 
berg ſtand, wurde dadurch ganz von Feinden umzin⸗ 
gelt und Sigmund glaubte ſeinen gefaͤhrlichſten Feind 
bereits in ſeiner Gewalt zu haben. Ziska wußte auch 
in dieſer uͤblen Lage Rath; er ließ rings um ſein Lager 
alle Wagen mit Ketten an einander befeſtigen, hob den 
2g; ſten Dezember in einer kalten Winternacht vie feind- 
lichen Poſten auf der einen Seite in der Stille auf und 
brach nun mit feinen Streitwagen fo plotzlich durch, 
daß die Kaiſerlichen überraſcht und kaum wiffend wo 
der Angriff geſchah, keinen nachdruͤcklichen Widerſtand 
leiſten konnten. So rettete der blinde Ziska ſein gan⸗ 
zes Heer mit allem Gepad ohne den geringſten Vers. 
luſt nach Kolin. Bald verſtaͤrkt, hatte er den Iten 
Januar die Kuͤhnheit dem Koͤnig eine Schlacht anzu⸗ 
bieten, der aber Kuttenberg anzuͤndete und ſich zu⸗ 
ruͤckzog. 8 f g 5 
77 (Den Schluß kuͤnftig.) 
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Das Leben. 


Kaum iſt der Mensch zu wallen des Ungluͤcks Fd geboren, 
Oeffnet zu Thraͤnen ſich ſchon ehr als zur Sonne ſein Blick. 
Iſt armſelig er dann in der Lebenden Anzahl getreten: 2 
Wird als Gefangener er ſklaviſch in Windeln gezwaͤngt ; 
Iſt er ein Knabe, den nicht die Bruſt der Mutter noch ſaͤuget; 
Lohnet die Nuthe ihm oft ſeines Lebens Genuß. 5 
Waͤchſt als Juͤngling er auf zu frohen und heiteren Tagen: 
Schwankt zwischen Lieb' und Sr wechſelnd fein: Leben, 
5 ſein Tod. 
Was für Arbeit und Laſt ertraͤgt er betruͤbt, und als Bettler, 
Bis ihn gekruͤmmt und gebeugt fügt ein verdorreter Stab. 
Deckt dann endlich ein Stein feine Trümmer, dann fag’ ay, me 
Seufzen: 
Hin von der Wiege zum Grab, ach! wie ſo kurz ie der 
eee f 
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Die Grauſame. 


Spe — Amor allein nur wandelte neben uns beyden — 
Ging ich mit Phyllis einſt, fuͤhrend die. Laͤmmerchen heim. 
Beyd’ erfreuten wir uns zu betrachten die glänzenden Sterne, é 
Auf zum Himmel ſah fie, und ins Auge ihr, ich. 
Blicke, ſo ſprach ich zu ihr, wenn größere Wunder Du ſehn 
willſt/ 5 8 
Groͤßere Wunder allhier , hier auf der Erden als dort, 
Blick in meine Augen und ſieh deine funkelnden Aeuglein, ; 
Und des Himmels Geſtirn ſtrahlt aus den Deinen Dir zu. 
Lieber beſeh' ich mich dann, verſetzt' in ſchuldloſer Einfalt 
y Phyllis, im do des Bachs, heller iſt der a Dein 
Blick. 
“Suse kein anderes Wafers fo. ſprach ich mit W im Auge, 
Spiegl', o Grauſame, dich hier in dem ‚thränenden Blick, 
= Schaum. 
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Ueber Mumien. , 


Yifo ſchon bis zu Ihnen, theure Freundinn, auf 
das Land iſt das Gerücht erſchollen: man habe vorige 
Woche in der hieſigen katholiſchen Kirche zum heiligen 
Kreuz eine Mumie gefunden. Ich kenne Ihre Ungläu: 
bigkeit in Abſicht auf das Sagenhören und folge deſto 


lieber Ihrem freundſchaftlichen Wink, nicht ſowohl den y 


Unwiſſenden aus dem Irkthum zu reiſſen, als viel⸗ 
mehr die anztehendſten Bemerkungen liber dieſe Gegen⸗ 
ſtaͤnde hier geſammelt Ihnen vorzulegen. f : 

Uber bürgen Sie mir für die Folgen? Wiſſen Sie 
nicht, daß den berühmten Krüͤniz als er färfeine öko⸗ 
nomiſche Enzyklopaͤdie den Artikel Leiche anfing, 
ihn eine Ahnung überffel, daß dieſes ſeine letzte Ar⸗ 
beit fey, und daß der Tod ihn unmittelbar von dem 
Schreibtiſch in's Grab ſtürzte? — Oder koͤnnen Sie 
mir buͤrgen, daß bey dieſer Beſchaͤftigung Sie und an: 
dre Leſerinnen mir nicht ein vielleicht unwillkuͤhrliches 
Kraͤuſeln Ihrer ſchoͤnen Nafeflügel werden ſehn laſſen, 
oder daß, wenn ich Sie, in Katakomben und unter 
Mumien mich zu begleiten, einlade, Sie Sich allmaͤh⸗ 
lig wegſchleichen und der Geſellſchaft der auf ewig Ver⸗ 


ſtummten mich allein überlaffen werden? 


Doch beſorgen Sie nichts und folgen Sie getroſt. 
Sie ſehn ja, daß ich ſchon ſtatt der abſchreckenden 
deutſchen Worte lieber fremde Kunſtwörter waͤhlte; 
keine ekelhafte Zergliederung ſoll Ihre Sinnen beleidi⸗ 


gen; und Sie find doch nicht ſo ſehr geſchworne Fein⸗ 


dinn des alten Freund Hains, daß Sie ſeinen Anblick 
unter keiner Geſtalt vertragen konnten? ‘ 


; Sein 
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Sein Andenken zu erhalten zündete jener einen 
prächtigen Tempel, ein Meiſterſtuͤck der Baukunſt, an 
und des halb follte niemand ihn nennen. Große Tha⸗ 
ten ſind durch Sagen und Schriften fortgepflanzt wor⸗ 
den und edle Wohlthaͤter der Menſchheit ſowohl als 
ausgezeichnete Boͤſewichter haben einen unſterblichen 

Namen erhalten; aber Sagen werden vergeſſen, Spra⸗ 
chen ſterben aus und Schriften vergehen. Erſtaunen 
wir nun mit Unrecht bey dem Anblick der ewigen Denk⸗ 
maler der aͤgyptiſchen Kunſt, der ungeheuren Pyrami⸗ 
den, die Jahrtausenden trotzten und welche vielleicht 
die Erhaltung der körperlichen Hüllen ihrer Erbauer 
zur Hauptabſicht hatten? Die Aegypter glaubten an 
die Seelenwandrung und an die Fúnftige Wiederkehr 
der Dinge; ſie freuten ſich alſo, daß in der Zukunft 
ihre Seele ihre vorige Wohnung wohlbehalten vorfin⸗ 
den und von neuem beziehn könne; fie waren daher 
mehr beſorgt fir ihre Leichenbeſtattung als fir die Be⸗ 
duͤrfniſſe des debens. Auf das forgfältigfte veranſtal⸗ 
teten ſie alles, was die Verweſung des Koͤrpers ver⸗ 
hindern konnte. Der Todte wurde von auſſen und 
innen gereinigt und 30 Tage in Laugenſalz gelegt; 
man ſchnitt dabey wahrſcheinlich in die fleiſchichten 
Theile, um der Lauge mehr Eingang zu verſchaffen 
und das Fett beſſer aufzuldſen. Selbſt das Gehirn 
wurde herausgenommen; daß dies durch die Naſe ge⸗ 
ſchah ſieht man oft an dem durchgeſtoßnen Siebbein, 
und durch eben dieſen Kanal wurde das Harz in die 
Gehirnhoͤhlung gespritzt. Die folgenden 40 Tage (und 
dieſe 10 Wochen hindurch wurde um den Todten ge⸗ 
trauert) waren zur Balſamazion beſtimmt. Dies ge⸗ 
ſchah mit mancherley Harzen vermuthlich von Cedern 
> De a und 
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und andern Baͤumen und Pflanzen, ) ſelbſt den koſt⸗ 
baren Mekkabalſam brauchte man bey den Reichſten 
und Vornehmſten. Der Unterſchied des Standes und 
Vermoͤgens veranlaßte auch eine große Mannigfaltig⸗ 
keit der Behandlung der Mumien **) ſelbſt. Die fein: 
fte Maſſe zu denſelben iſt von auſſen hart, glänzend, 


theils ganz ſchwarz, theils braͤunlich; am Bruche matt⸗ 


glaͤnzend, in der Mitte aber oft braungrau und noch 


weich wie Wachs. > 


> 


Man findet faft in jeder Mumie gebrochne Ribben: 
ſtuͤcke, ausgedrehte einzelne Rückgradswirbel und ande: 
re Theile, die in die oft noch weiche Herzmaſſe, in 
die Bruſthoͤhle und in den Unterleib geſteckt ſind. Ent⸗ 
weder waren die Aegypter bereit auch als Kruͤppel und 


Lahme kuͤnftig ins Leben einzugehn oder ſie hofften eine 


wundervolle Wiederherſtellung. Dies wenig ehrerbie⸗ 


tige Verfahren ihrer Leichenbeſchicker, ja was bey dem 


ernſten Nazionalkarakter der Aegypter faſt unglaublich 
ift — gewiſſe unnatuͤrliche Gewaltthaͤtigkeiten dieſer 
Leute waren ſo bekannt, daß man ihnen die Koͤrper 
ſchoͤner Frauenzimmer nicht eher uͤbergab, als wenn 
ſie ſchon zu faulen anfingen. N N 


) Piele behaupten Asfalt fey das Hauptingredienz geweſen; 

allein dieſes riecht arſenikaliſch und widrig ſchwefelhaft und 
(Hit ſich in Bergöl auf; das Mumienharz hingegen loͤſt ſich in 
Alkohol auf und riecht mehr oder minder angenehm. 


) Die Araber, Perſer und Türken geben ihnen dieſen Namen 


von Mum, Wachs, wovon auch das faſt gleichklingende Mus 
minahi, ein köſtlich perſiſches Erdharz benannt wird. Unter 
den Schriftſtellern hat Conſtantinus Afer im 1e. Jahrhundert 
dies Wort Mumie zuerſt gebraucht. Die alten Aegypter 
nannten ihre Balſamleichen Jabbaras (heilig verwahrt). 
Auch die Aßyrer, Perſer und Spartaner überzogen ſchon ihre 
Leichen mit Wachs. — Wir verwechſeln oft dieſen Ausdruck 
mit Leichnam; dieſer iſt aber ſchon zur Erde beſtattet, die 
veiche fol noch beſtattet werden. 


? 


Auch i 
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Auch fremde Dinge hat man bisweilen in den Mu⸗ 
mien gefunden, als Palmblaͤtter, einen ganz friſch er⸗ 
haltnen Rosmarinzweig, Akazienſchoten, eine Flaſche 
voll Salbharz, einen keilartigen, ſchwarzen und har⸗ 
ten Stein, deſſen man ſich dermutzlich zue EM 
des Unterleibs bediente. j 

Daß man den Mumien ein Goldſtuͤck, 2 Louisd'or 
am Gewicht, zum Faͤhrgeld nach der Unterwelt unter 
die Zunge gelegt habe, ſcheint ganz unerweislich zu 
ſeyn, da man ſo oft vergebens danach geſucht hat. Ein 
duͤnnes, eingekerbtes, zuſammengelegtes und 10 Gran 
ſchweres Goldblech fand indeß Gryphius im Munde eis 
ner. Mumie. ; 

Die Geſichter find oft ſo wohl erhalten, daß man 
noch die ganze aͤgyptiſche Bildung erkennt, ein laͤng⸗ 
lichtes, nicht magres Geſicht mit niedrer, kleiner 
Stirn, die vorn rund gewoͤlbt, auf den Seiten flach 
gedruckt iſt und von den Backenknochen und den Schlaͤ⸗ 
fen nach dem Scheitel ſehr koniſch zulauft, mit einer 
großen, unten breiten flachen Naſe, mit einem klei⸗ 
nen Mund, wulſtig aufgeworfnen, vorſtehenden Lip⸗ 
pen und mit großen hochſtehenden Ohren. Eine auf⸗ 
fallend abweichende Geſtalt haben ihre Vorder- und 
Eckzaͤhne; jene nämlich find wie kurze abgeſtumpfte Ke⸗ 
gel gebildet und haben wie die Backzaͤhne oben eine fla⸗ 
che Krone; auch die Eckzaͤhne ſind oben ſo breit und 
flach wie jene. Die Tatarn, die meiſt rohes zaͤhes 
Fleiſch von Pferden und andern Thieren eſſen, haben 
von einander abgeſondert ſtehende Zaͤhne. Die alten 
Aegypter, die theils von rohen Wurzeln und Struͤn⸗ 
ken ſich naͤhrten, mußten wohl, um dieſe recht zermal⸗ 
men my genieſſen zu fónnen, die Kinnladen mehr hin 
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her ſchieben als auf und nieder bewegen. Konnte dies 
nicht jene ſonderbare Bildung der Zähne befoͤrdern? 
Selbſt das den meiſten afrikaniſchen Voͤlkern eigne 
Sprechen durch die Zähne, welches ſelbſt Europaͤer, die 
ſich lange in Aegypten aufhalten, annehmen, kann da⸗ 
zu beytragen. Die durchgehends gut erhaltnen Zaͤhne 
Jin den Mumien beweiſen die ausnehmend gute Ge⸗ 
ſundheit der Aegypler, welche die alten Schriftſteller 
allgemein ruͤhmen. Auch die Seltenheit der Kinder- 
mumien ſcheint die geringe Sterblichkeit der Kinder in 
jenen Zeiten darzuthun, wo das jetzt herrſchende Heer 
von Kinderkrankheiten noch unbekannt war. b 
Da die Aegypter keinen Bart litten, ſo iſt das 
Geſchlecht dieſer Mumien nicht zu unterſcheiden. Die 
Kopfhaare, welche ſie nur waͤhrend der Trauer wach⸗ 
fen lieſſen, ſchoren fie immer glatt ab und hoͤchſt ſelten 
findet man Wimpern und Yugenbramen. ° 
Nicht allein die einzelnen Theile des Koͤrpers wur⸗ 
den in Binden von Kattun, bisweilen und an manchen 
Stellen 3 queer Finger dick uber einander gewickelt; 
ſondern auf gleiche Art auch der ganze Koͤrper, ſo daß 
man an manchen von auſſen weder Kopf noch Glied⸗ 
maſſen unterſcheiden kann. Bey vielen iſt das Geſicht 
entblößt und der Hinterkopf nur wie mit einer Haube 
oder einem Peruͤckennetz bedeckt. Es giebt ſo kuͤnſtlich 
angelegte Bandagen, daß ſelbſt geſchickte Wundaͤrzte 
bezweifelt haben, daß man ſie heutiges Tages nach⸗ 
machen koͤnne. Zu mancher Mumie ſind gewiß an 


zauſend Ellen Binden erforderlich geweſen. Biswei⸗ 


len find die um den Leib und den Aermen vergoldet; 
meift find fie nur von grober Art, bispeilen fo fein wie 
der befte inbifche Rattun. 

Die 


\ 
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Die Aerme hängen ſelten an den Seiten des Koͤr⸗ 
pers herab, gewoͤhnlich liegen ſie auf der Bruſt kreuz⸗ 
weis Uber einander. An manchen find die ganzen 
Haͤnde, an andern nur die Naͤgel vergoldet ua roth 
gefärbt. 

Ueber der ganzen Mumie vom Kopf bis zum Fuß 
liegt gemeiniglich eine laͤnglichte Maske von dick auf 
einander gepappten und oft mit einer Art von Gipspa⸗ 
ſte uͤberſtrichnen Kattun, die am Kopf wieder ein ge⸗ 
maltes Geſicht und am Leib herunter mancherley Ver⸗ 
goldung und buntgemalte Figuren hat, die, bey den 
meiſten, Vorſtellungen der Balſamazion und der lopp⸗ 
tiſchen Gottheiten ſind. 

iR (Die Fortſetzung folgt.) 


ueber das Tabakrauchen. 


Profeſſor Schloͤzer, der auf einer Seereiſe Tabak 
rauchen lernte, ſagt in ſeiner eignen Lebensgeſchichte 
daruͤber folgendes: 

Jene, damals unſtreitig vernünftige Diät, iſt 
mir weiterhin theuer zu ſtehn gekommen; noch nach 
40 Jahren fuͤhle ich eine Folge davon; kein Preis waͤ⸗ 
re mir zu hoch, wenn ich ſie abkaufen koͤnnte: — ich 
gewohnte mir das Tabak⸗RNauchen an. Dem Gees 
reiſenden, der im Oktober und November, unter Re⸗ 
gen und Stúrmen, auf der Oſtſee ſchwimmt, und 
nicht in der Koje faulen mag oder muß, ſondern das 
Freye ſucht, — dieſem verwehre man das Ranchen 
nicht; man verordne es ihm vielmehr, es iſt ihm heil⸗ 
fam, und ein wahres Beduͤrfniß. Aber iſt er wieder 


auf dem Lande, fo h er id vom Rauchen — 


Wenn 
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wenn er kann: vorzuͤglich wenn er ein Stubenſiz⸗ 
zender Gelehrter, und noch mehr, wenn er dabey kurz⸗ 
fehend iff; für jenen hat das Rauchen hundert, fuͤr 
dieſen tauſend Unbequemlichkeiten. Sch höre in un⸗ 
fern Tagen warme Menfchenfreunde, ſtark Pocken⸗ 
Noth! wie Feuer! rufen, nicht Einen aber, Tabaks⸗ 
Noth! und wer berechnen und beweiſen wollte, daß 
wir eine beſſere europaifche Welt haben würden, wenn 
wir fie vom Rauchen erloͤſten, würde fic) Spoͤttereyen 
ausſetzen. : $ 

Mochten aber doch deutſche Vater, wenigſtens die 
vom Gelehrtenſtande, ihre Soͤhne durch ſtrenge Ver⸗ 
bothe oder ausgeſetzte Prämien von dieſer Angewoͤh⸗ 
nung abhalten, die doch in keiner Ruͤckſicht wahren Lez 
bensgenuß gewährt! Ich rede nur deutſche Väter 
an; denn bekanntlich raucht faſt niemand unſers Me⸗ 
tiers in der ganzen Chriſtenheit, außer in Deutſchland 
und Holland. i a : 


An die Gluͤckskinder. 


Verachtet uns Leute immerhin, nosmet for. 
tunae nostrae fabros, nur bemitleidet uns nicht, 
zunge Leſer, die Ihr, entweder durch Erbſchaft 
maͤchtige Geldmenſchen fend, oder auf der bekann⸗ 
ten Bruͤcke (heißt fie Anciennetaͤts⸗Bruͤcke, oder 
wie?) durch das Leben rutſchet, oder falls es euch gar 
nur zum Fortrutſchen an eigner Kraft fehlt, von 
Vaͤtern, Vettern, Patronen, oder der Frau, fortge⸗ 
ſchoben werdet. Ihr braucht keine eigne Bewegung; 
Ihr ſeyd aller eignen Spekulazionen, um wo nicht 

: würdig 
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wuͤrdig doch ertraͤglich durch die Welt zu kommen, übers - 
hoben. Ihr rechnet Euch deswegen, nach Acht » fab- 
duzaͤiſcher Filoſofie, unter die Glücklichen? Viele 
ſehen Euch auch ſo an: wir nicht, und Tauſend andre 
auch nicht, die Ihr verachtet und bedauert, ſo wie wir 
Euch herzlich verachten und bedauern. — Traut ſelbſt 
Euern Vaͤtern nicht, wenn ſie Euch, und noch mehr 
ſich ſelbſt, Glue wuͤnſchen, daß fie Euch, durch eine 
thieriſche Handlung, Erzeugung (nicht Erziehung) 
genannt, zu der Exiſtenz verholfen haben, wo ihr blos 
fortrutſchen koͤnnt, oder fort geſchroben werdet. 
Traut ihnen nicht, wenn fie Euch, falls Ihr zufällis 
ger Weiſe Beyſpiele von Leuten erzaͤhlen hört, die 
durch eigne Kraft nutzbare Glieder der Menfchheit 
geworden find, triumfirend zurufen: „Hört, hört, 
Ihr Glückliche, wie ſich der hat placken muͤſſen! “ 


(S. Schlözers Leben von ihm felbft.) 


Aufloͤſung der Charade S. 271.: Kuhpoden. 
1) Cook, 2) Hoche, 3) Po, 4) Epoche, 5) Epopee, 
Heldengedicht, 6) Hecke, 7) Koppe des Rieſengebir⸗ 
ges, 8), Kuh, 9) Hohn. 


Cha 
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Charaden: 
1. 


Kennſt du die ftolze Stadt auf einem Boden, 
auf dem noch nie ein Menſch gebaut, 
noch Saamen ſtreute, und doch mancher Garben ſchnitt, 
der jeden Augenblick fie zu verſchlingen droht ? 1) 
Ihr Name wird dir mancherley noch nennen; 
das, warum Werther einſt zur Kugel griff; 2) 
Den Mann aus grauen Zeiten, deſſen Tochter 
ein ſchaͤndlich Beyſpiel gaben, deſſen Weib 
einſt hart den Fehler ihrer Schweſtern buͤßte; 3) 
und ein Gewicht von mindrer Schwere; 4) 
Den kleinſten unter den Huſaren; 5) 
und was auf Land und Meeren hoch 
daher geht, oft dem Untergange nah. 6) 
er 2. 
Ein cing’ ger deutſcher Ton, 
der bald Verwundrung zeigt, bald dich zu warnen dient 
und oft die nahrungsvolle Hülle 5 
von dem, was in mir liegt. 1) 
Wenn vorn und hinten du noch einen Zuſatz machſt, 
Age) und wechſelſt dann das erſte Zeichen; GEN 
fo haft du was der urſprung alles Lebens iſt; 2) 
das, was dir tauſend Dinge bindet; 3) N 
was manchen Dichter quält, - RAS 
ins Waſſer führt und mancher flieht; 4). 
den Ort, den viele uͤber Alles lieben; 5) 
und eine honigſuͤſſe Soft. 6) 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehörigem Kupfer wid alle 
Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
iſt auf allen König, Poſtaͤmtern zu haben, 


I j 


